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dreißig 3aï)t?e XDelflauf.
@ortfe|ung.)

SBir müffen nod) ettoaë ertoähnen, näm=

lid), bafj bte Oerfchiebenen Strahlenarten meift
fel)r rafd) in ber SRebigin Antoenbung fanben;
über bte Babium= unb Bôntgenftrahïen haben
toir fd)on gefprod)en, in ben legten fahren
aber toerben auch bie Babiotoeßen meöiginifch
benü^t. 9Jian £>a± gefunben, bafj futge eteftro»

magnetise äBeßen, bon toenigen Zentimetern
Sßefrenlänge, im menfd)Iichen Körper bei ber
®urcî)Ieitung eine intenfibe ©ttoärmung ber
inneren ©etoebe Ejerborrufen. Scf)on borner
batte ntan bocbgeffjannte Bkchfelftröme in
gleicher Söeife benü^t, in gorm ber Siatherntie
(toaê Surd)toärmung bebeutet). Sie furgen
Babiotoeßen haben einige Vorteile bor ben

Siathermieftrömen ; befortberë aber machen fie
toieber neue, teure Apparate nötig; unb je
teurer unb fompligierter ein Apparat ift, befto
lieber läjgt fid) ber Kranfe bamit bebanbeln.
Heute toiß jeber mit Kurgtoeßenapparaten
„beftrablt" fein, too früher ein 2einfamenfäcf=
lein oft ben gleichen Sienft tat. Biart benït
babei an bie ©ef<hid)te in ber Söibel, too ber
Apoftel 5ßbitihhu^ einem bornebmen grem»
ben riet, fid) im Zorbau gu baben, um feinen
Auëfcpïag Io§ gu toerben ; biefer fanb ben Bat
für einen fo großen Herrn reichlich banal unb
tourbe mißmutig, toeiï er ein Zauberftüdßein
ertoartet hatte, ©eine Siener aber fagten ihm :

2Benn ber 5ßrof>bet bir eine fd^toere Kur
empfohlen hätte, toürbeft bu fie mit aß ihren
Befdijtoerben toißig angetreten haben; toarnm
alfo toiïïft bu nid)t bie leichte Borfchrift be=

folgen? ©r tat e§ unb tourbe gefunb.

Sah bie StrahIenforfd)ung bielfach auch auf
Abtoege führte, barf auch nicht berfchtoiegen
toerben. ©erabe baë gunäcf)ft ©eheimniêbolle
ber Strahlen tourbe halb bon gefchäft§tüch=
tigen Sd)toinbïem benü^t, um naibe Seute
hereinzulegen. SDtan fafelte bon geheimni§=
boßen „©rbftrahlen", bie ïein Sßenfch je ge=
fehen hatte, unterirbifdje SBafferläufe foßen,
unter einem fpaufe flieh enb, ^rebêfranïheiten
erzeugen; bann tourben ben ©utgläübigen für
teureê ©elb „GcntftrahlungSapparate" berïauft,
bie, toenn man fie öffnete, nur toertïofeê Zeu0
enthielten. Sie. toijfenfchaftliche ©rforfcpung
ber angeblich ïranïmachenben ©egenben unb
§äufer hat nodh in feinem gaße z« einem
pofitiben fRefuItat geführt.

Sine anbere fegenSreiche 93eftrahlung§art ift
bie bon bem Sänen gmfen eingeführte Sicht5
beftrahlung ber tuberfulöfen §aut!ranïheiten,
be§ fogenannten SupuS. 9Jtan bertoenbet babei
Sicht bon furzer SBeßenlänge, b. h- biolette
unb Ultrabiolette Strahlen, bie leideren bem

Stuge nicht fichtbar, aber bon intenfiber che»

mifcher Sßirfung; fie förtnen unter anberem
burch bie photographifche platte nachgetoiefen
toerben. 2lnfdE)Iie§cnb baran fam bie Sfßge»

meinbeftrahlung burch bie Sonne ober burch
fogenannte fünftlidfe ^öpenfonne auf; heute
ift e§ fo ftarf berbreitete fßiobe getoorben,
feinen Körper an ber Sonne bräunen gu laffen,
bah ernfthafte Slergte bartn fdhon eine ©efapr
fehen; man hat nämli<h bie Befürchtung au§=
gesprochen, e§ fönnte burd) ein Uebermah ber
Beftrahlung §autfreb§ erzeugt toerben, toie
bie§ im Sierejperiment möglich ift. Stud) bie
beften Sachen fönnen, im Xiebermah genoffen,
fdjaben.

Sie heutige Ze^ seic^net fid) in ber 3ße=

bigin baburc| au§, bah eigentlich aße neuen
©rrungenfcpaften fogleich auf ihre Bertoenb»
barfeit für bie Behanbfung bon Äranleiten
geprüft toerben. Unb faft ftetê finbet fich irgenb
ein Stnhaltspunft. 2Ißerbing§ toerben auch aße
mobernen ©rfinbungen unb ©ntbecfungen fo=
fort auf ihre SSertoenbung gur Zeeftörung bon
Sßlenfchenleben im Ärieg geprüft unb meift
auch hier toirffam gefunben. Sllfo ift immer
ein boppefter ©ebanfe borherrfdhenb : toie fann
man ba§ Sehen erhalten unb toie fann man
ba§ Sehen gerftören? Zfi bie§ nicht toiber=
finnig ; ift e§ nicht ein Zeilen bon einer toeit=
greifenben ©eifteëbertoirrung, bie gerabe bie
an ber Spitje ber Staatêtoefen ftehenben 9Jtän=

ner ergriffen hat ©§ ift ettoaê faul im 2BeIt=

getriebe, bie @rbe leibet an einer fange bauerm
ben Äranfheit, bie fid) in toahnfinniger Zer=
ftôrungêfuft äuhert, toobei ber eigene Bürger
ebenfotoenig gefchont toirb, toie ber ©egner.

Sie grojgen chemifcpen gabrifen, bie meift
ober immer tounberbar auêgerûftete gor=
îdhungëinftitute befi^en, bie bie, toefd)e ein
ftaatfiçheê §od)fd)uIinftitut fich leiften fann,
toeit übertreffen, finb $ag unb stacht bef<häf=
tigt, neue Arzneimittel h^rgufteßen unb auf
ben ÜJiarft gu bringen; ber arme üfßebiginer,
bem zugemutet toirb, biefe Sßittef gu prüfen
unb bei feinen Äranfen angutoenben, toeih oft
gar nicht mehr, too ihm ber Sopf fteht ; faft
tägfidh toirb er bon fßeifenben befucht, bie bie
neuen Sßiebifamente ihrer girma _anpreifen.

finb grohe gortfcpritte gemacht toorben,
g. B. auf bem ©ebiete ber Befämpfung bon
Znfeftionëfranffjeiten toetteifern bie f^abrifen
mit toirffamen äßittefn. 2fber auch öie d)e=

mifchc Zn^uffr^e toetteifert baneben in ber
fperfteßung bon Bernichtungëmittefn ; immer
neue, fchrecffidhere Sprengftoffe toerben erfun=
ben unb h^gefteüt, unb ba§ fchfimmfte finb
bie tötfidhen gasförmigen Kampfmittel ; biefe
beiben machen auch bor ber Ztoilbebölferung
ber im Kriege ftehenben Sänber nicht haït;

ein barbarifd)er Zuftanb ift eingeriffen, ber
unferer fo hoch gepriefenen Zibilifation §ohn
fpricht.

Z« ben 30 Zapren, bie un§ f)in befd)äf=
tigen, hat bie iötenfchheit toeiter gelernt, ba§
fliegen, baë bei Beginn biefer Zeit nodh gang
in ben Anfängen lag, fo auêgubilben, bafe bon
Sanb gu Sanb, bon Kontinent gu Kontinent,
ja um bie gange Qcrbe geflogen toerben fann,
unb bah berhältniSmäfgig toenige Unfäße ba=

bei gu beflagen finb. Sie SRebigin hat bon
biefem Zïoeïg menfd)Iid)er Sätigfeit auch f<h°u
intenfib profitiert; oft finb ülergte ober 9Jte=

bifamente ober beibeê auf bem Sufttoege in
furger Zeit gu Kranfen gebracht toorben, bie
bei längerem SBarten berloren getoefen toären
unb fo gerettet toerben fonnten. SSir hoffen,
e§ toerbe auch gelingen, burch Einrichten ge=

eigneter 5ßlähe im Hochgebirge, ben berun=
glücften Bergfteigern rafdher, al§ es bie heu=

tigen Bettungëfoïonnen tun fönnen, Hilfe gu
bringen.

2fber auch hie* ift bie Hauptbertoenbung ber
Zïugmafd)ine toieberum bie friegerifdhe getoor=
ben, unb ihre Bertoenbung toirb mit einer
©raufamfeit befonberê gegen bie Zibiïbebôï=
ferung eingefe^t, bie ein gang fd)Ied)te§ Sicht
auf bie Senfer ber Bölfer toirft.

21el)nlid) ift e§ mit bem Krafttoagen. Znt
Zahre 1910 toar ba§ Automobil noch ein ben

Beid)en unb Bornehmen borbehaltener Su^uë.
©§ ift gu einem unentbehrlichen Berfehrëmitteï
getoorben, baë aßen Boïfêfreifen gur Benüfmng
freifteht. Ser Sfrgt toirb baburd) inftanb ge=
jeht, feine Sßatienten bieï rafdher unb auch biel
häufiger gu befudjen alë früher, too ber Sanb=

argt ettoa ein Bernertoägefi gur Berfügung
hatte, mit bem er in gemütlichem Srab bie
©egenb abfuhr, unb ber Kranfe gelangt rafdher
in ein Spital. 9ftebiginifd)e Autoritäten fön=
nen toeite Beifen gu einer Konfultation machen,
ohne ben oft recht mangelhaften Fahrplan ber
©ifenbahn ftubieren unb oft ftunbenfang auf
ben nötigen Anfd)Iufj toarten gu müffen.

Aber auch ber Krafttoagen muh bem Kriegê*
moïod) bienen; gange Armeen toerben heute
rafd) bort Ort gu Ort beförbert, unb bie Auë=
geftaïtung beë Autoë gum Kriegëtoagen, bem

fogenanten Sanf, hat bie Schrecfen beë he«5

tigen Kriegeê nur bermehrt. SSaë finb gegen
biefe Ungeheuer bie alten Sidjeïtoagen, bie bie
Berner in ber Schlacht bei Saupen unb aud)
fonft loëïiejgen?

Surd) eifrige Berbefferungen ift ber $aß=
fd)irm, eine fdpon alte Borridhtung, gu einem
berhaltniëmâfgig fidheren ©erät getoorben, burdh
baë fid) ein in Bot geratener Zlieger in bielen
Zäßen noch retten fann, inbem er fein ZIug=
geug, baë am Abftürgen ift, mitten in ber Suft
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Dreißig Jahre Weltlauf.
(Fortsetzung.)

Wir müssen noch etwas erwähnen, nämlich,

daß die verschiedenen Strahlenarten meist
sehr rasch in der Medizin Anwendung fanden;
über die Radium- und Röntgenstrahlen haben
wir schon gesprochen, in den letzten Jahren
aber werden auch die Radiowellen medizinisch
benützt. Man hat gefunden, daß kurze
elektromagnetische Wellen, von wenigen Zentimetern
Wellenlänge, im menschlichen Körper bei der

Durchleitung eine intensive Erwärmung der
inneren Gewebe hervorrufen. Schon vorher
hatte man hochgespannte Wechselströme in
gleicher Weise benützt, in Form der Diathermie
(was Durchwärmung bedeutet). Die kurzen
Radiowellen haben einige Vorteile vor den

Diathermieströmen; besonders aber machen sie
wieder neue, teure Apparate nötig; und je
teurer und komplizierter ein Apparat ist, desto
lieber läßt sich der Kranke damit behandeln.
Heute will jeder mit Kurzwellenapparaten
„bestrahlt" sein, wo früher ein Leinsamenfäck-
lein oft den gleichen Dienst tat. Man denkt
dabei an die Geschichte in der Bibel, wo der
Apostel Philippus einem vornehmen Fremden

riet, sich im Jordan zu baden, um seinen
Ausschlag los zu werden; dieser fand den Rat
für einen so großen Herrn reichlich banal und
wurde mißmutig, weil er ein Zauberstücklein
erwartet hatte. Seine Diener aber sagten ihm:
Wenn der Prophet dir eine schwere Kur
empfohlen hätte, würdest du sie mit all ihren
Beschwerden willig angetreten haben; warum
also willst du nicht die leichte Vorschrift
befolgen? Er tat es und wurde gesund.

Daß die Strahlenforschung vielfach auch auf
Abwege führte, darf auch nicht verschwiegen
werden. Gerade das zunächst Geheimnisvolle
der Strahlen wurde bald von geschäftstüchtigen

Schwindlern benützt, um naive Leute
hereinzulegen. Man faselte von geheimnisvollen

„Erdstrahlen", die kein Mensch je
gesehen hatte, unterirdische Wasserläufe sollen,
unter einem Hause fließend, Krebskrankheiten
erzeugen; dann wurden den Gutgläubigen für
teures Geld „Entstrahlungsapparate" verkauft,
die, wenn man sie öffnete, nur wertloses Zeug
enthielten. Die. wissenschaftliche Erforschung
der angeblich krankmachenden Gegenden und
Häufer hat noch in keinem Falle zu einem
Positiven Resultat geführt.

Eine andere segensreiche Bestrahlungsart ist
die von dem Dänen Finsen eingeführte
Lichtbestrahlung der tuberkulösen Hautkrankheiten,
des sogenannten Lupus. Man verwendet dabei
Licht von kurzer Wellenlänge, d. h. violette
und ultraviolette Strahlen, die letzteren dem

Auge nicht sichtbar, aber von intensiver
chemischer Wirkung; sie köünen unter anderem
durch die photographische Platte nachgewiesen
werden. Anschließend daran kam die
Allgemeinbestrahlung durch die Sonne oder durch
sogenannte künstliche Höhensonne auf; heute
ist es so stark verbreitete Mode geworden,
seinen Körper an der Sonne bräunen zu lassen,
daß ernsthafte Aerzte darin schon eine Gefahr
sehen; man hat nämlich die Befürchtung
ausgesprochen, es könnte durch ein Uebermaß der
Bestrahlung Hautkrebs erzeugt werden, wie
dies im Tierexperiment möglich ist. Auch die
besten Sachen können, im Uebermaß genossen,
schaden.

Die heutige Zeit zeichnet sich in der
Medizin dadurch aus, daß eigentlich alle neuen
Errungenschaften sogleich auf ihre Verwendbarkeit

für die Behandlung von Krankheiten
geprüft werden. Und fast stets findet sich irgend
ein Anhaltspunkt. Allerdings werden auch alle
modernen Erfindungen und Entdeckungen
sofort auf ihre Verwendung zur Zerstörung von
Menschenleben im Krieg geprüft und meist
auch hier wirksam gefunden. Also ist immer
ein doppelter Gedanke vorherrschend: wie kann
man das Leben erhalten und wie kann man
das Leben zerstören? Ist dies nicht widersinnig

; ist es nicht ein Zeichen von einer
weitgreifenden Geistesverwirrung, die gerade die
an der Spitze der Staatswesen stehenden Männer

ergriffen hat? Es ist etwas faul im
Weltgetriebe, die Erde leidet an einer lange dauernden

Krankheit, die sich in wahnsinniger Zer-
störungslust äußert, wobei der eigene Bürger
ebensowenig geschont wird, wie der Gegner.

Die großen chemischen Fabriken, die meist
oder immer wunderbar ausgerüstete
Forschungsinstitute besitzen, die die, welche ein
staatliches Hochfchulinstitut sich leisten kann,
weit übertreffen, sind Tag und Nacht beschäftigt,

neue Arzneimittel herzustellen und auf
den Markt zu bringen; der arme Mediziner,
dem zugemutet wird, diese Mittel zu prüfen
und bei seinen Kranken anzuwenden, weiß oft
gar nicht mehr, wo ihm der Kopf steht; fast
täglich wird er von Reisenden besucht, die die
neuen Medikamente ihrer Firma.anpreisen.
Es sind große Fortschritte gemacht worden,
z.B. auf dem Gebiete der Bekämpfung von
Infektionskrankheiten wetteifern die Fabriken
mit wirksamen Mitteln. Aber auch die
chemische Industrie wetteifert daneben in der
Herstellung von Vernichtungsmitteln; immer
neue, schrecklichere Sprengstoffe werden erfunden

und hergestellt, und das schlimmste sind
die tätlichen gasförmigen Kampfmittel; diese
beiden machen auch vor der Zivilbevölkerung
der im Kriege stehenden Länder nicht halt;

ein barbarischer Zustand ist eingerissen, der
unserer so hoch gepriesenen Zivilisation Hohn
spricht.

In den 30 Jahren, die uns hier beschäftigen,

hat die Menschheit weiter gelernt, das
Fliegen, das bei Beginn dieser Zeit noch ganz
in den Anfängen lag, so auszubilden, daß von
Land zu Land, vyn Kontinent zu Kontinent,
ja um die ganze Erde geflogen werden kann,
und daß verhältnismäßig wenige Unfälle dabei

zu beklagen sind. Die Medizin hat von
diesem Zweig menschlicher Tätigkeit auch schon

intensiv profitiert; oft sind Aerzte oder
Medikamente oder beides auf dem Luftwege in
kurzer Zeit zu Kranken gebracht worden, die
bei längerem Warten verloren gewesen wären
und so gerettet werden konnten. Wir hoffen,
es werde auch gelingen, durch Einrichten
geeigneter Plätze im Hochgebirge, den
verunglückten Bergsteigern rascher, als es die
heutigen Rettungskolonnen tun können, Hilfe zu
bringen.

Aber auch hier ist die Hauptverwendung der
Flugmaschine wiederum die kriegerische geworden,

und ihre Verwendung wird mit einer
Grausamkeit besonders gegen die Zivilbevölkerung

eingesetzt, die ein ganz schlechtes Licht
auf die Lenker der Völker wirft.

Aehnlich ist es mit dem Kraftwagen. Im
Jahre 1910 war das Automobil noch ein den
Reichen und Vornehmen vorbehaltener Luxus.
Es ist zu einem unentbehrlichen Verkehrsmittel
geworden, das allen Volkskreisen zur Benützung
freisteht. Der Arzt wird dadurch instand
gefetzt, seine Patienten viel rascher und auch viel
häufiger zu besuchen als früher, wo der Landarzt

etwa ein Bernerwägeli zur Verfügung
hatte, mit dem er in gemütlichem Trab die
Gegend abfuhr, und der Kranke gelangt rascher
in ein Spital. Medizinische Autoritäten können

weite Reisen zu einer Konsultation machen,
ohne den oft recht mangelhaften Fahrplan der
Eisenbahn studieren und oft stundenlang auf
den nötigen Anschluß warten zu müssen.

Aber auch der Kraftwagen muß dem Kriegsmoloch

dienen; ganze Armeen werden heute
rasch vost Ort zu Ort befördert, und die
Ausgestaltung des Autos zum Kriegswagen, dem

fogenanten Tank, hat die Schrecken des
heutigen Krieges nur vermehrt. Was sind gegen
diese Ungeheuer die alten Sichelwagen, die die
Berner in der Schlacht bei Laupen und auch
sonst losließen?

Durch eifrige Verbesserungen ist der
Fallschirm, eine schon alte Vorrichtung, zu einem
verhältnismäßig sicheren Gerät geworden, durch
das sich ein in Not geratener Flieger in vielen
Fällen noch retten kann, indem er sein Flugzeug,

das am Abstürzen ist, mitten in der Luft
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berlaffen ïanrt. Seiber ift aucp biefeS fegert§=
retire ©erät zum Kriegsmittel ausgeartet ;

ganze Abteilungen bon Kriegern toerben fiente
auê Jlugzeugen über bem fernblieben Sanbe
in Jaßfct)irmen niebergelaffen, um toenn mög=
lieh ben ©egner int ÜRücEen zu faffen. ©lücE*

ridEjertoeife für ben leiteten ift aber ber Jaß*
fchirmfpringer berpältniSmäßig ftarE gehemmt,
toäbrenb er niebergept, unb ïann teicf)t un*
fcpäblicp gemacht toerben, bebor er ben ©oben
erreicht. Aber man fiept, baff heutzutage Eeine

©rfinbung gemalt toerben fann, bie nicht zur
Jerftörung mißbraucht toirb.

©ine große ©rrungenfepaft ber mobernen
©Hernie befielt barin, baß fie oft imftanbe ift,
getoiffe Stoffe, bie wtS bie üftatur in Eompli»
Zierter, burdp bie SebenStätigEeit ber pflanzen
ober beS tierifchen Körpers perborgebraepter
Jornt liefert, auS ihren ©eftanbteilert felber
aufzubauen. Um biefe ©iöglicpEeit zu erreichen,
muß erft bie Jufammenfepung ber betreffen*
ben Stoffe ïennengelernt toerben. Jmmer fei*
nere ©tetpoben toerben gefunben, bie bieS er*
lauben. ©in ©ebiet ber (Spemie, baS auch erft
innerhalb unferer breißig Japre ausgebaut
tourbe, ift baS ber Koßoibcpemie. Koßa heißt
auf grieepifep ber Seim; Koßoibe finb leim*
ähnliche Stoffe; ber Seim toirb auS tierifchen
©etoeben getoonnen, befonberS auS bem Knor*
fiel, auS ber Haut unb ber §ornfubftanz-
KoßoibEörper bilben einen großen Seil beS

lebenben ©etoebeS. ©tan mußte früher mit
biefen Stoffen, zu benen unter anberem auch
baS ©IaS, bie Harze ufto. gehören, in chemifcper
•^Beziehung nicht recht etioaS anzufangen, Gcrft
bie Auffinbung bon neuen ©tetpoben machte
ipre Qcrforfcpung unb Kenntnis möglich-

©ine anbere toidptige ©rrungenfdjaft ber
mobernen ©hemie ift bie ©rforfeßung unb nacp=

herige ©arfteßung ber fogenannten Vitamine,
jener lebenStoicptigen Subftanzen, bie nur in
Keinen ©tengen in ber Nahrung zugegen fein
müffen, ohne bie aber bie ©efunbpeit unb oft
baS Seben untergraben toirb. Heute Eennt man
biefe Subftanzen recht gut, unb täglich ftirb
man immer toieber inftanb gefegt, burch fie
früher nur unboßfommen heilbare QcrEran*

Eungen zu beEämpfen. So ift eines biefer ©ita*
mine als ein borzüglidpeS Heilmittel gegen
©erbenentzünbungen unb »Schmerzen erïannt
morben; ein anbereS ift baS Hauptpeilmittel
bei ber früher fo feptoer zu beEämpfenben eng*
lifcpen KranEpeit ber Einher. 3Bieber eines
berpinbert ben Sïorbut, an bem früher ganze
SchiffSbefapungen infoige unztoeclmäßiger @r»

nährung ertranften unb oft zugrunbe gingen.
Söir fchließen pier unferen Eurzen lieber»

blicE ; unfer heißer SBunfcp ift, baß bie ©tenfep*
heit enblicp bie Segnungen ber Söiffenfcpaft in
Jrieben genießen Eönnen möge, unb baß ber
SBapnfimt eines Krieges, ber boep nie felbft
bem fogenannten Sieger ettoaS 2BirElicpeS
nûpt, enblich einer JriebenSzeit meinen möge,
bie ein neues Aufblühen ber Jibüifation er*
laubt.

:"î

H SDie wir oernebmen feiert biejer ïage bec H
M S>crlag Oer „6cf>tt>ei3er Hebamme", bie «

©u^brucBerei ©ühtcr§SDerberS\.-®. X
U ibe bierjigjapriges ©cûnbunge - 3ubiläum. U

U SDir gratulieren red)f b«c3li<b I y
U ®ie cSebaBtîon. y
;•*: : :

©rafulation.
An aiïe noch lebenben Kofleginnen, welche

im Jahre 1900 in Aarau ben Hebammenlepr*
EurS abfoloiert paben, herzliche ©lucErounfcpe

§u ibrem 40jäbrigen Jubiläum.
©ibt es btefeê Japr noch ein SBieberfepen

Jrau Huber*Augft, ©aben.

Sdjtucij. hclmntmcnoerrui

(£înlabung

47. DelrgtrrtcntJerfamtnlutig in îDmrt)
Qlîonfag unb S>ien$fag, ben 24-/25- i3uni 1940

Saufanne, ben 8. ©lai 1940.

Siebe Kolleginnen!
©ie SeEtion 9tomanbe labet alte ein, an ber

©elegiertenberfammlung oom 24. unb 25. Juni
teilzunehmen unb hofft auf go^lreiche ©eteili*
gung. ©ie SBaabtlänber Kolleginnen toerben
fich zum (Smprang ber ©äfte in ben ©Jorgen«
ftunben am ©ahnpof einfinben unb bie Jührung
nach öem Hotel b'Angleterre übernehmen, mo
bie oerfchiebenen Quartiere üerteilt unb bie Jeft*
Earten eingelöft merben Eönnen. ©litgieber be»

Zahlen Jr. 18.— unb ilticptmitgtieber gr. 20. —
Anmelbungen merben bis zum 20. Suni ent*
gegengenommen üon

Mme. Mercier, Bufnon 4, Lausanne
ober

Mlle. Prod'hom, Av. Secrétan 1, Lausanne,
téléphone 2 31 57.

©er SSorftanb ber ©eftion ©omanbe :

S. ©iercier, ißräfibentin.
©J. $rob'hom, SeEretärin.

SraEtanben für bie ©elegiertenberfammlung.
(HTontag, ben 24. 2unl,

nachmittags 2 llt)r, im §otet b'SHngleterre.

1. ^Begrüßung burch bie fßräfibentin.
2. Söahl ber Stimmenzählerinnen.
3. Ahheß.
4. ©enehmigung beS SßrotofoßS ber ©elegier»

ten* unb ©eneralberfammlung 1939.
5. Jahresbericht f?ï£) 1939.
6. JahreSrechnung pro 1939 mit ©eöiforin*

nenbericht.
7. ^Bericht über baS JeitungSunternehmen

ftro 1939 unb ©ebiforenbericht über bie
©echnung pxo 1939.

8. ^Berichte ber Seît. Romande unb Seffin.
9. Anträge ber SeEtionen unb beS Jentral*

borftanbeS :

a) ber SeEtion Suzern:
©er Jentralborftanb beS Schtoeiz. Heb*
ammen=SSereinS foß bom SBereinSber*

mögen zu Hanben ber KranEenEaffe
jährlich fobiel abgeben, bis ihm noch
bie Summe bon Jr. 10.000.— ber*
bleibt.

b) ber SeEtion St. ©aßen :

1. ©S foß jebe SeEtion entfprechenb
ihrer ©litglieberzahl an ber ©elegierten*
berfammlung bertreten fein.

2. SBei Ablehnung biefeS Antrages
toirb getoünfeht, baß toenigftenS jebe
SeEtion berpflidjtet toerben foß, eine

©elegierte abzuorbnen. ©ötigenfaßs
möchte ber Jentralborftanb ben SeE*

tionen mit finanzießer Hüfe beiftehen.
©ie ©atfadje, baß eS immer toieber

borEam, baß eine SeEtion gar nicht ber*
treten toar, ift bie SSeranlaffung zu bie»

fen Anträgen.
c) beS JentralborftanbeS :

1. ©aS H°uorar ber KranEenEaffe*
Eommiffion "ift riicEtoicEenb auf ben
1. Januar 1940 um 20% he^oözu»
fehen.

2. @S empfiehlt fich öem großen Jn*
ternationalen H^bammenberbanbe bet»

Zutreten, toaS( unferer ©erufSorgaitifa»
tion zum ©orteil gereichen bürfte.

10. SBahl ber ©ebifionS=SeEtion für bie ©er»
ehtSEaffe.

11 ©eftimmung beS DrteS für bie nächftt
©elegiertenberfammlung.

12„. Ilmfrage.
Söinterthur/Jürich, ben 8. April 1940

©lit Eoßegialen ©rüßen!
Jür ben Jentralborftanb :

©ie ©räfibentin : ©ie SeEretärin :

J. ©lettig. Jrau ©. Kölla.

SraEtanben für bie Kranlenlaffe.
1. JahreSberidht.
2. Abnahme ber JahreSrecßnung unb ©erießt

ber ©ebiforinnen.
3. 3BahI ber ©echnungSrebiforinnen für 1940.
4. Anträge ber SeEtion ©ern:

a) bie ©orftanbSmitglieber ber KranEen»
Eaffe mödhten auch ih^erfeitS ein Opfer
bringen unb ipr Salär ettoaS fdhmälern
laffen ;

b) SBir berlangen eine betaißierte ©ech»

nung, ba auS ber jetzigen ber ©ehalt
beS KranEenEaffeborftanbeS nidht erficht»
lieh ift.

5. Anträge ber SeEtion SBinterthur:
a) Jn ben Statuten unb bem ©efcßäftS*

règlement ber KranEenEaffe beS Schweiz.
HebammenbereinS bom 16. ©ezember
1933 ift baS SBort „©eneralberfamm*
lung" burch „©elegiertenberfammlung"
Zu erfefjen mit SBirEung ab 1940.

b) Art. 34, Jiff. 3 foß abgeänbert toerben
toie folgt : SBahl unb Abberufung ber
©orortS=SeEtion ber KranEenEaffe unb
ber ©ebiforinnen.

c) Jnfolge ©emiffion ber Kaffierin unb
AEtuarin ber KranEenEaffeEommiffion
ift bie SeEtion SBinterthur als ©or*
ort§«©eEtion nicht mehr in ber Sage,
bie baïaufen Steïïen neu zu 'befejjen
unb fieht fiep beSpalb genötigt, ipr
©lanbat als ©orortS=SeEtion ber Kran*
EenEaffe auf 31. ©ezember 1940 zur
©erfügung zu fteßen.

6. ©erfdjiebeneS.

Jür bie KranEenEaffeEommiffion :

©ie ©räfibentin: Jrau Aderet.

5>ienftag, ben 25. 3utii.
6 Ußr 80 : Jrühftüd in ©lont ©élérin.
9 Upr 00 : ©efud) ber ©ouponnière ber Jirma

©eftlé in ©eoep; atifcbließenb im
Hotel b'Angleterre in ©eoep ©e»
Eanntgabe ber Sefcplüffe ber
©elegiertenoerfammlung.

12 U^r 30 : ©tittageffen im H°tel b'Angleterre.

SSßir hoffen, bie SeEtionen toerben bie ©agung
in ©ebep zahlreich bejchicEen, um bainit ihr
reges Jntereffe am ©erem zu beEunben. ©er
Jentratborftanb erroartet auch große ©etciligung
feitenS ber 9ticht=©elegicrten. Auch fie finb redit
herzlich toiflEommen jeigen mir, baS uns aße, ob
toelfch ober beutfeh, ein gemeinfameS ©anb
berbinbet, baS uns eint.

©ie SeEtion ©omanbe mirb aße nottoenbigen
©laßnaßmen treffen, um uns ben Aufenthalt
in ihrer Siegion fremtblich zu geftalten.

©ie Jubilarinnen häufen fich mehr unb mehr.
Jrau ©affer in Halbenftein feiert ihr 40jährigeS
Jubiläum. S33ir- entbieten ipr unfere beften
SBünfcpe.

©lü Eoßegialen ©rüßen!

Jür ben Jentralborftanb :

©ie ©räfibentin : ©ie SeEretärin :

J. ©lettig. Jrau 91. Kölla.
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verlassen kann. Leider ist auch dieses segensreiche

Gerät zum Kriegsmittel ausgeartet;
ganze Abteilungen von Kriegern werden heute
aus Flugzeugen über dem feindlichen Lande
in Fallschirmen niedergelassen, um wenn möglich

den Gegner im Rücken zu fassen.
Glücklicherweise für den letzteren ist aber der
Fallschirmspringer verhältnismäßig stark gehemmt,
während er niedergeht, und kann leicht
unschädlich gemacht werden, bevor er den Boden
erreicht. Aber man sieht, daß heutzutage keine

Erfindung gemacht werden kann, die nicht zur
Zerstörung mißbraucht wird.

Eine große Errungenschaft der modernen
Chemie besteht darin, daß sie oft imstande ist,
gewisse Stoffe, die uns die Natur in komplizierter,

durch die Lebenstätigkeit der Pflanzen
oder des tierischen Körpers hervorgebrachter
Form liefert, aus ihren Bestandteilen selber
aufzubauen. Um diese Möglichkeit zu erreichen,
muß erst die Zusammensetzung der betreffenden

Stoffe kennengelernt werden. Immer
feinere Methoden werden gefunden, die dies
erlauben. Ein Gebiet der Chemie, das auch erst
innerhalb unserer dreißig Jahre ausgebaut
wurde, ist das der Kolloidchemie. Kolla heißt
auf griechisch der Leim; Kolloide sind
leimähnliche Stosse; der Leim wird aus tierischen
Geweben gewonnen, besonders aus dem Knorpel,

aus der Haut und der Hornsubstanz.
Kolloidkörper bilden einen großen Teil des
lebenden Gewebes. Man wußte früher mit
diesen Stoffen, zu denen unter anderem auch
das Glas, die Harze usw. gehören, in chemischer
Beziehung nicht recht etwas anzufangen. Erst
die Auffindung von neuen Methoden machte
ihre Erforschung und Kenntnis möglich.

Eine andere wichtige Errungenschaft der
modernen Chemie ist die Erforschung und nach-
herige Darstellung der sogenannten Vitamine,
jener lebenswichtigen Substanzen, die nur in
kleinen Mengen in der Nahrung zugegen sein
müssen, ohne die aber die Gesundheit und oft
das Leben untergraben wird. Heute kennt man
diese Substanzen recht gut, und täglich wird
man immer wieder instand gesetzt, durch sie

früher nur unvollkommen heilbare Erkrankungen

zu bekämpfen. So ist eines dieser Vitamine

als ein vorzügliches Heilmittel gegen
Nervenentzündungen und -Schmerzen erkannt
worden; ein anderes ist das Hauptheilmittel
bei der früher so schwer zu bekämpfenden
englischen Krankheit der Kinder. Wieder eines
verhindert den Skorbut, an dem früher ganze
Schiffsbesatzungen infolge unzweckmäßiger
Ernährung erkrankten und oft zugrunde gingen.

Wir schließen hier unseren kurzen Ueberblick

; unser heißer Wunsch ist, daß die Menschheit

endlich die Segnungen der Wissenschaft in
Frieden genießen können möge, und daß der
Wahnsinn eines Krieges, der doch nie selbst
dem sogenannten Sieger etwas Wirkliches
nützt, endlich einer Friedenszeit weichen möge,
die ein neues Aufblühen der Zivilisation
erlaubt.

Wie wir vernehmen feiert dieser Tage der st
^ Verlag der „Schweizer Hebamme-, die Z
^ Duchdrucksreî Diihler H Werder N.-G. x
U ihr vierzigjähriges Gründungs - Jubiläum. U

il Wir gratulieren recht herzlich! il
il Dis Tîsdaêtion. il

Gratulation.
An alle noch lebenden Kolleginnen, welche

im Jahre 1900 in Aarau den Hebammenlehr-
knrs absolviert haben, herzliche Glückwünsche

zu ihrem 40jährigen Jubiläum.
Gibt es dieses Jahr noch ein Wiedersehen?

Frau Huber-Angst, Baden.

Zchuicsi. Hcliammtnverrin

Einladung
zur

47. Deli'gil'rtl'nversammlung in Vi-vry
Montag und Dienstag, den 24./25. Juni 1940

Lausanne, den 8. Mai 1940.

Liebe Kolleginnen!
Die Sektion Romande ladet alle ein, an der

Delegiertenversammlung vom 24. und 25. Juni
teilzunehmen und hofft auf zahlreiche Beteiligung.

Die Waadtländer Kolleginnen werden
sich zum Empfang der Gäste in den Morgenstunden

am Bahnhof einfinden und die Führung
nach dem Hotel d'Angleterre übernehmen, wo
die verschiedenen Quartiere verteilt und die
Festkarten eingelöst werden können. Mitgieder
bezahlen Fr. 18.— und Nichtmitglieder Fr. 20. —
Anmeldungen werden bis zum 20. Juni
entgegengenommen von

Nme. Negier, kukncm 4, Lausanne
oder

MIc. ?rc>ck'bc»m, à Lecrêtan l, Lausanne,
telephone 2 3l 57.

Der Vorstand der Sektion Romande!
L. Mercier, Präsidentin.
M. Prod'hom, Sekretärin.

Traktanden für die Delegiertenversammlung.
Montag, den 24. Juni,

nachmittags 2 Uhr, im Hotel d'Angleterre.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der Delegier¬

ten- und Generalversammlung 1939.
5. Jahresbericht pro 1939.
6. Jahresrechnung Pro 1939 mit

Revisorinnenbericht.

7. Bericht über das Zeitungsunternehmen
Pro 1939 und Revisorenbericht über die
Rechnung pro 1939.

8. Berichte der Sekt, komancke und Tessin.
9. Anträge der Sektionen und des

Zentralvorstandes :

a) der Sektion Luzern:
Der Zentralvorstand des Schweiz.
Hebammen-Vereins soll vom Vereinsvermögen

zu Handen der Krankenkasse
jährlich soviel abgeben, bis ihm noch
die Summe von Fr. 10.000.—
verbleibt.

b) der Sektion St. Gallen:
1. Es soll jede Sektion entsprechend

ihrer Mitgliederzahl an der
Delegiertenversammlung vertreten sein.

2. Bei Ablehnung dieses Antrages
wird gewünscht, daß wenigstens jede
Sektion verpflichtet werden soll, eine

Delegierte abzuordnen. Nötigenfalls
möchte der Zentralvorstand den
Sektionen mit finanzieller Hilfe beistehen.

Die Tatfache, daß es immer wieder
vorkam, daß eine Sektion gar nicht
vertreten war, ist die Veranlassung zu diesen

Anträgen,
e) des Zentralvorstandes:

1. Das Honorar der Krankenkassekommission

Ist rückwirkend auf den
1. Januar 1940 um 20 T herabzusetzen.

2. Es empfiehlt sich dem großen
Internationalen Hebammenverbande
beizutreten, was unserer Berufsorganisation

zum Vorteil gereichen dürste.

10. Wahl der Revifions-Sektion für die Ver¬
einskasse.

II Bestimmung des Ortes für die nächst!
Delegierte nve rsan i mlung.

12„ Umfrage.
Winterthur/Zürich, den 8. April 1940

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
J.Glettig. Frau R. Kölla.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Jahresbericht.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Rechnungsrevisorinnen für 1940.
4. Anträge der Sektion Bern:

a) die Vorstandsmitglieder der Krankenkasse

möchten auch ihrerseits ein Opfer
bringen und ihr Salär etwas schmälern
lassen;

b) Wir verlangen eine detaillierte Rech¬

nung, da aus der jetzigen der Gehalt
des Krankenkassevorstandes nicht ersichtlich

ist.
5. Anträge der Sektion Winterthur:

a) In den Statuten und dem Geschäfts¬
reglement der Krankenkasse des Schweiz.
Hebammenvereins vom 16. Dezember
1933 ist das Wort „Generalversammlung"

durch „Delegiertenversammlung"
zu ersetzen mit Wirkung ab 1940.

b) Art. 34, Ziff. 3 soll abgeändert werden
wie folgt: Wahl und Abberufung der
Vororts-Sektion der Krankenkasse und
der Revisorinnen.

c) Infolge Demission der Kassierin und
Aktuarin der Krankenkassekommission
ist die Sektion Winterthur als
Vororts-Sektion nicht mehr in der Lage,
die vakanten Stellen neu zu besetzen
und sieht sich deshalb genötigt, ihr
Mandat als Vororts-Sektion der
Krankenkasse auf 31. Dezember 1940 zur
Verfügung zu stellen.

6. Verschiedenes.

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Dienstag, den 25. Juni.
6 Uhr 3V: Frühstück in Mont Pêlêrin.
9 Uhr 00 : Besuch der Pouponnière der Firma

Nestle in Vevey; anschließend im
Hotel d'Angleterre in Vevey
Bekanntgabe der Beschlüsse der
Delegiertenversammlung.

12 Uhr 30: Mittagessen im Hotel d'Angleterre.

Wir hoffen, die Sektionen werden die Tagung
in Vevey zahlreich beschicken, uin damit ihr
reges Interesse am Verein zu bekunden. Der
Zentralvorstand erwartet auch große Beteiligung
seitens der Nicht-Delegierten. Auch sie sind reckt
herzlich willkommen Zeigen wir, das uns alle, ob
welsch oder deutsch, ein gemeinsames Band
verbindet, das uns eint.

Die Sektion Romande wird alle notwendigen
Maßnahmen treffen, um uns den Aufenthalt
in ihrer Region freundlich zu gestalten.

Die Jubilarinnen häufen sich mehr und mehr.
Frau Gasser in Haldenstein feiert ihr 40jähriges
Jubiläum. Wir- entbieten ihr unsere besten
Wünsche.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
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